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Sie MW GenerOffeOe m Zeichen der Ermattmilj.
Demokratie und Monarchie.

„Sollte noch der verlogenen Rede drs Lloyd George
vom4. August" — so fragt der Freiherr von Grotthuß
im ersten Septemberheft des von ihm herausgegebenen
.Türmers" (Stuttgart, Greiner und Pfeiffer) — „nicht erst
jeder Deutsche, in dem noch.ein Funke von Ehr- und
Selbstgefühl glimmt, sich zu seinem Volke zurücksinden,
alle Sonderwünsche vertagen, sein ganzes Tinnen und
Trachten daraus richten: dieser größenwahnsinnige, vom
Mamonsteufel besessene Bölkeroampyr muß herunter, muß
mit allen Mitteln zur Vernunft, zur Besinnung gezwungen
und nur gezwungen werden? Und wer in unserer Mitte
aus neidvoller Niedrigkeit heraus nicht fähig oder Willens
dazu ist, soll der bester behandelt werden, als der Feind?
Er ist ja ein viel gefährlicherer Feind, well er gefahrlos
und nur zu seinem Nutzen dem eigenen Volke das Mark
aus den Knochen saugt. Nur eine, in der Wellgesch chte
unerhörte Willensschwäche, die aber allemal(wie bei dem
entthronten Nikolaus II.) mit Despotismus sich gegen sich
selbst zu wappnen versucht, konnte es fertigbringen, aus
Selbsterhallungstrteb die feierlich gebannten und gehor¬
samenden Mächte der Unterwelt wieder heraufzubeschwören
und Macht über die Oberwelt gewinnen zu lasten. Man
rede einmal deutsch mit diesen dunkeln Mächten, und man
wird sehen, aus welcher Seite die überwältigende Mehrheit
unseres Volkes steht.

Nur dreijährige geistige Vergewaltigung unter gewiß-
brauchten, aber altgeheiligten Zeichen hat es vermocht, die
Unterwelt wieder in Bewegung zu setzen(̂ cstervnta movedo!)

Lloyd George oder Kerenski— „Sozialistenführer"
waren sie beide. Beide peitschten sie, nachdem sie die Macht
gewonnen haben, ihre„Brüder" in Massenmörderei hinein,
beide kreischen sie— trotz aller Friedensanerbietungen—:
.Blut, Blut! Krieg bis zum EndeI" Nicht bis zu ihrem
persönlichen Ende— bewahre! Bis sie in Ehr- und an-
deren Geiz befriedigt oder doch noch einen guten und ge¬
fahrlosen„Abgang erzielt haben. Da sind, nicht mehr
oder weniger Talent, die Lloyd George. Kerenski, Potn-
care, Sonninso tntti gnanti die gleichen Brüder, nur
mit ungleichen Kappen. Wilson, der Menschheitsapostel,
der, „wie der Tiger Blut lecken will"( d. h. wieder: er
persönlich nicht) kommt vielleicht zu spät zum festlichen

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Durch den schmalen Verbindungsgang , in welchem

man Bernhard Rüthlings Leiche gefunden hatte , verließ
er das Zimmer.

Mit einem Kopfschütteln sah ihm der Sanitätsrat nach.
- „Wenn ich nur wüßte , was es da gegeben haben
Mag",, meinte er mit der Redseligkeit seines Alters . „Die
beider, waren doch, soviel ich's beurteilen konnte, sonst ein
Herz und eine Seele ."

Paul Francke hielt es nicht sür angezeigt, eine Ansicht
M äußern . Und das Interesse des Arztes wandte sich

!auch sogleich von dem Lebenden wieder dem Toten zu.
, „Ich werde selbst zur Polizei fahren , um den Töten¬

dem dort gleich auszustellen, und ich werde auch eine
Leichenfrau schicken, die meinem armen Freunde die letzten
Hlenste erweist. Ich hegte in letzter Zeit ja schon manch¬
mal recht ernste Besorgnisse wegen seiner Gesundheit ; daß
er aber so bald dahingerafft werden würde, hätte ich doch
Mcht erwartet ."
, Er war an das Lager des Toten getreten und be¬
achtete wehmütig sein tief gerötetes , gedunsenes Gesicht.

schob Paul Francke, der neben ihm stand, eine halb
«graute Haarsträhne an der linken Schläfe des Bankiers
zurück und deutete auf die kleine, blutrünstige Geschwulst,
me sem scharfes Auge an dieser Stelle erspäht hatte,
n . . "Was ist das , Herr Sanitätsrat ?" fragte er. „Das

ja beinahe aus wie ein Schlag ."
Aber der alte Herr zeigte sich nicht sonderlich überrascht.
»Eine Beule, mein Lieber, die sich der Ärmste zu-

sZAen hat, als er, vom Schwindel befallen, zu Boden
Solche Verletzungen finden sich in derartigen

onL- ^ hr häufig. Und da die Todesursache hier ja
x.Mallem Zweifel ist, brauchen wir uns nicht weiter

M kümmern."
Mus>i est mit großer Bestimmtheit abgegebene Erklämng

M dem Kassierer wohl genügen, denn er erwiderte

Kannibalen-Mahi. Dann wird wohl von der„Menschheit"
nicht mehr viel übriggeblieben sein. Das ist für Herrn
Wilson sehr zu bedauern. Denn er ist — das muß ihm
der Neid lasten— der tüchtigste, dabei„penibelste" Men-
schenfrester. Unsere anderen Feinde haben wenigstens selbst
ihre Knochen zu Markte getragen. Der Vavkee-Dooäle-
Uau konnte sich beherrschen. Er will erst dann antrrten,
wenn die Leichen schön appetitl ch zubereitet daliegen. Ja,
gibt es aus Gottes Erdboden noch Gemeineres, als jetzt,
wo alle Kriegführenden Völker einen versöhnenden Frieden
selig in die Arme schließen würden, den Krieg zu verlän¬
gern, — als Nichtkriegführender,  aber Krieg¬
drohender?

Dar „Geschäft" die eigentliche Absicht der Iankee-
Jobber war. Wilson nichts anderes als Prokurist—ihnen
gegenüber Untergebener, sonst aber, als Bertreter der Truste
(Morgan usw.). selbstherrlicher Zar —, das brauchte ja
ein früherer deutscher Reichskanzler nicht zu misten. —Man
kann den Leuten mit dem beschränkten Untertanenverstand
aus ihrer Unkenntnis keinen Borwurs machen, wenn sie von
so angemaßt maßgeblichen Stellen nicht nur nicht belehrt,
sondern auch in die Irre geführt werden. -

Aber wie sieht nun dieser Llayd George
selbst aus ? Ist er wirklich der von grenzenlosem Ver¬
trauen seines Volkes getragene Führer? Seine Rede, sagt
der „Vorwärts", erweckt den Eindruck— und soll ihn
erwecken—, als od England von diesem Kriege gar nicht
genug haben könne, und daß es ihm nur ein Vergnügen
sei, wenn er noch recht lange dauere. Da zeigt sich das
England, wie wir es sehen sollen. Don dem England,
wie es wirklich ist, gibt nun aber Ramsay Macdonald
eine» kleinen Ausschnitt im „Oeice8ter?ioneer", in dem
er schreibt:

„Ich habe mich soeben mit einem Einwohner von
Glasgow unterhalten. Sr schilderte mir Szenen, die sich
in den Straßen abspielten, als der Ministerpräsident Loyd
George zum Stadtrat fuhr, um das Ehrenbürgerrecht zu
empfangen. Selbstredend hat die Presse nichts darüber
berichte«. Man fragt in Glasgow: Wieviel wurde aus

I nserate haben besten Grfolg.
nichts und wandte sich nun ebenfalls zum Gehen. Aber
auf dem halben Weg zur Tür blieb er noch einmal stehen.

„Ich befinde mich da in einer eigentümlichen Lage",
sagte er, „und ich wäre Ihnen als einem alten Freunde
des Hauses sehr dankbar, Herr Sanitätsrat , wenn Sie mir
einen Rat geben könnten. Wie Sie wissen, bin ich Pro¬
kurist und Kassierer der Firma . Alle Kassengeschäfte
gehen durch meine Hand . Nun weiß ich aber nicht, wie
weit in dieser veränderten Situation meine Vollmachten
reichen und was ich auf meine Verantwortung hin noch
tun oder nicht tun darf . Fräulein Rüthling ist, soviel mir
bekannt, noch nicht volljährg ."

„Warten Sie einen Augenblick", erwiderte der alte
Herr , sein Gedächtnis ersichtlich anstrengend. „Edithas
Geburtstag muß an einem der nächsten Tage sein; wenn
mich mein Erinnerungsvermögen nicht ganz täuscht, schon
morgen . Aber ich muß Nachdenken, ob sie da zwanzig
oder einundzwanzig Jahre alt wird . Im letzteren Falle
wäre sie ja morgen majorenn und allein berufen, Ihnen
die nötigen Dispositionen zu geben. Lassen Sie mich
nachsinnen. Ja , jetzt weiß ich's ! Wir feierten vor einem
Jahr in großer Fröhlichkeit ihren zwanzigsten Geburtstag.
Einen Vormund wird sie also nicht brauchen."

„So würde ich mich wegen aller geschäftlichen Maß¬
nahmen mit dem Fräulein selbst in Verbindung zu setzen
haben."

„Allerdings . Nur daß sie, wie ich meine, in diesen
Tagen wenig aufgelegt sein wird , sich um Dinge zu
kümmern, von denen sie doch auch wahrscheinlich wenig
oder gar nichts versteht. Sie werden darum gut tun , auf
die Vollmacht hin, die Ihnen durch Ihre Prokura ein¬
geräumt ist, die laufenden Geschäfte zunächst auf eigene
Hand zu erledigen. Neue brauchen Sie ja einstweilen
nicht einzugehen."

„So ungefähr war auch meine Ansicht. Aber ich
brauche für die heute und morgen fälligen Zahlungen ver¬
mutlich mehr, als im gewöhnlichen Geschäftsverkehr ein-
gehen dürfte . Und die Schlüssel zum Tresor , wo die für
solche Zwecke flüssigen Gelder liegen, sind nicht in meinem
Besitz. Herr Rüthling hat sie gestern, wie allabendlich, an

Sffentttchen Mitteln ausgegeben, um die Straßenausmachung
herzustellen? Die Muniiionsa-beiterinnen erhielten neue
Kleider und Flaggen, und sie erhielten auch Exlralöhne
für ihre Paradedienste. Wieviel erhielt die mit
aufgepflanzten Bajonetten versehene Leib¬
garde , die aufgeboten war , um das Auto
Lloyd Georges gegen die entrüsteten Massen
zu schützen?

Sobald ein Dutzend berüchtigter Personen eine soziali¬
stische Friedensoersammlung von fünftausend Menschen
stören, dann schreiben unsere Zeitungen, daß sehr ernste
Kundgebungen gegen uns stattgefunden hätten. Wenn
aber ein Ministerpräsident eine bewaffnete Leibwache haben
muß, um ihn gegen eine enorme Maste ernster, intelligen¬
ter, aber entrüsteter Bürger zu schützen, oder wenn man
falsche Fahrpläne veröffentlichen muß,  um
das Publikum über den Zeitpunkt des Eintreffens zu täu¬
schen oder wenn man Lloyd George durch die Straßen
hindurchschmuggeln muß. um seine Abreise zu verheimlichen
— ja, wenn derartige Ereignisse vor sich gehen, dann
finden sie kaum einen leisen Widerhall in unserer Presse.
Und der Zei ungkleser glaubt am nächsten Morgen, daß
er über die Anwesenheit und die Ehrung Lloyd Georges
in Glasgow alles wisse!"

System Kerenski. Erst angeblich fanatischer Sozialist,
dann. Über den Ministersessel hinweg. Diktator, mit bezahl¬
ten Huldigungen, Bajonetten, Spitzeln, wie nur je ein rus¬
sischer Zar in seinen Sünden Maienblüte. Und das sollen
wir uns zum Muster nehmen? Nur weil es ein paar
Leuten, vielleicht Herrn Theodor Wolfs vom „Berliner
Tageblatt" oder Herrn Philipp Scheidemann, oder Herrn
Benjamin Erzverberger in ihren Kram paßt.

So dumm ist Michel doch nicht. Gr behält seine an¬
ständigen angestammten Fürsten. Sie haben zuweilen
auch ihre größeren oder kleineren Menschlichkeiten— wer
hätte sie nicht? —. aber sie sind doch gerade gewachsen,
sie Hetzen ihre Völker nicht in Mastenmördereien, sie brau¬
chen keine bezahlten Bajonette,kein«bezahlten Huldigungen,
keine bezahlten Spitzel, wie die „sozialistischen" Lloyd
George, Kerenski und sonst dergleichen. Sie dürfen noch
heute„jedem Untertan" ihr Haupt kühnlich„in den Schoß
legen". Aber das Bertrauen  muß da sein. Daraus
kommt es an—: Vertrauen um Bertrauen, Treue um Treue."

sich genommen. Und ich war vorhin aus dem Kontor
herübergekommen, um sie zu holen."

„Das ist allerdings unangenehm. Wissen Sie denn,
wo er sie zu verwahren pflegte ?"

„Er trug sie in der Regel bei sich. Aber wir können
doch wohl nicht die Taschen des Toten untersuchen, ganz
abgesehen davon, daß ich die Schlüssel nur mit Ein¬
willigung und im Beisein des Fräulein Rüthling an mich
nehmen möchte."

„So will ich Ihnen einen Vorschlag machen. Ver¬
schaffen Sie sich die Mittel , deren Sie bis zum Nach¬
mittag etwa bedürfen , unter Mitteilung der Sachlage von
irgendeinem befreundeten Bankhause. Später , wenn wan¬
den Toten entkleidet und aufgebahrt haben wird , können
Ihnen die Schlüssel ja zugestellt werden. Die Stadträtin
Weickardt, die, meiner Überzeugung nach, spätestens in
einer Stunde zur Stelle sein wird , ist eine sehr um¬
sichtige und energische Frau . Sie wird , wenn Fräulein
Editha selbst nicht in der Lage ist, wegen dieser geschäft¬
lichen Dinge mit Ihnen zu verhandeln , die geeignetste
Vermittlerin sein."

Der Vorschlag leuchtete dem Prokuristen offenbar ein, ^
denn er nickte zustimmend. Ein Blick auf die offenstehende
Tür des Verbindungsganges aber veranlaßte ihn, noch i
zu sagen: '

„Dürste es nicht geboten sein, den Gang und das»
Privatkabinett des Herrn Rüthling hier, von der Woh-k
nung, aus zu verschließen, damit kein Unberufener mehr!
in das Arbeitszimmer des Verstorbenen gelangen kann?*
Man kann bei solchen Vorkommnissen doch wohl nicht
vorsichtig genug sein."

„Sie haben recht", stimmte der Sanitätsrat zu. „Und
ich werde sogleich das Erforderliche veranlassen."

Nun erst entschloß sich der Kassierer wirklich zu gehen.
Und als wolle er damit ausdrücklich lundgeben , daß er
auch für seine eigene Person kein größeres Vertrauen in
Anspruch nehme, als es irgendein anderer hier im Hause
verdiente, nahm er seinen Weg nicht mehr durch den
Verbindnngsgang und das Privatkontor , sondern über die
Treppe und den Hof. (Fortsetzung folgt.)



Die Kohleusrage im Hauptallsschutz.
Berlin, 24. August. WTB.

Der Hauptausschuß des Reichstags erörterte heute in
zum Test oeriraulichen Besprechungen die Frage der Kohlen-
Versorgung. Der Vizekanzler gab eine Uebersicht über die
Statistik der Kohlenproduktion. Nach dem Tiefpunkt des
letzten Wintere hat dank der energischen Maßnahmen die
Förderung der Steinkohlen wieder zugenommen, von 12
Mitionen Tonnen im Februar auf 14 Millionen Tonnen
im Juni. Gegenüber diesen 14 Millionen Tonnen Förde¬
rung im Juni ds. Is . steht eine Förderung von 12 bezw.
13 Millionen Tonnen in den Bergleichsmonaten der beiden
Vorjahre. Trotzdem wolle er, um möglichst sicher zu gehen,
nicht damit rechnen, daß 1917 sich höhere Zahlen ergeben
«erden, als 1916. Die Förderung der Braunkohle sei
bekanntlich im Kriege über die Friedensmenge gestiegen.
Die Juni-Förderung betrüge 1917 rund 8 Millionen Ton¬
nen gegen6.9 und 7.2 Millionen Tonnen bei den Vor¬
jahren 1913 und 1914. Die Ausrechterhaltung der Produktion
aus dem jetzigen Stand habe aber zur unbedingten Voraus¬
setzung, daß die Arbeit ungestört und angespannt weilergehe,
daß vor allem ein Streik, wie wir ihn leider im vorigen
Monat in Oberschlesien erlebt Hütten, unterbleibe. Jeder
Streik entziehe den Frontsoldaten Munition und der Heimat
den notwendigen Hausbrand. Wenn an sich die Gestaltung
der Produktion unter den schweren Verhältnissen als günstig
bezeichnet werden könne, so müßten wir andererseits brach-
len, daß die Ausnützung der Kohle infolge schlechter Quali¬
tät nicht durchaus befriedige und der Bedarf für die
Kriegsindustrie bedeutend gestiegen sei. Hierdurch ergebe
sich die Notwendigkeit von Einschränkungen, die für jeder¬
mann vaterländische Pflicht sei und die auf dem Gebiet der
Industrie und des sonstigen Kriegsoerbrauchs systematisch
durchgesühct werden müsse. Nach dem ausgestellten Ber-
teilungsplan sei der Bedarf für Eisenbahnen und Binnen¬
schiffahrt, für Hausbrand und Landwirtschaft, und für die
vertragsmäßig mit unseren Verbündeten und Neutralen
sestgelegte und unbedingtn twendige Ausfuhr sicher zu
stellen, für die Industrie nach Gesichtspunkten der Kriegs-
Wichtigkeit und rationeller Ausnutzung. Er hoffe, daß es
gelingen werde, die Interessen von Heimat und Heer durch
die getroffenen und ringelelteten Maßnahmen bet gutem
Willen von allen Seiten in Einklang zu bringen. Der
Reichskommifsa? für Kohlenversorgung gab anschließend
vertrauliche Mitteilungen über Organisation und Bedarfs¬
regelung. — Sodann erörterte Generalmajor Marquardt
die Maßnahmen de» Kriegsamtrs zur Kohlenoersorgung.

Berlin, 25. August. WTB.
Zu Beginn der heutigen Sitzung des Hauptausschusses

des Reichstags gab der Vorsitzende Frhrenbach ein Schreiben
des W.T B. bekannt betreffend Behandlung der für das
Ausland bestimmten Berichte über die Reichstagsfltzung
vom 19. Juli 1917 und ersuchte um Kenntnisnahme.
Dieses geschah von Seiten des Ausschusses, ohne daß sich
«ine Erörteiung anschkoß. In die Tagesordnung: Neube¬
setzung der ReiH-ömter wurde erst gegen 11 Uhr eingetre-
ten, da Re!ch?ka:zkr Dr. Michaelis infolge einer größeren
Zugsverspätung cm früheren Erscheinen verhindert war.
Von der Reglern:q waren außerdem erschienen die Staats¬
sekretäre Dr. He.fferich, von Capelle, von Kühlmann,
Walraff und von Krause, sowie Kriege minister von Stein.
— Zunächst nahm der Reichskanzler das Wort. (Der
Bericht über ds Ausführungen des Reichskanzlers wird
nachgeliefert.) — Gin Fortschrittler stimmte dem vom
Reichskanzler erläuterten Programm im allgemeinen zu.
Ob mit der Neubesetzung der Reichsämter das Programm
des Kanzlers voll erfüllt sei. lasse er dahingestellt. Seine
Partei hätte sich die Neubesetzung auf Grund des Einver¬
nehmens mit den Parteien gedacht. Durch die Versetzung
des Parlamentariers des Reichstags in ein preußisches
Ministeramt und des Parlamentariers des Abgeordneten¬
hauses in Las Amt eines Staatssekretärs sei der Faden
mit den Fraktionen abgeschnitten und den in Frage kom¬
menden Herren die entsprechende Ausnutzung ihres parla¬
mentarischen Fachwissens unmöglich gemacht.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

Große» Huqtq,»riür. 25 Aug. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Zusammenhang mit Infunteriegefechten entwickelten
sich bei Aster» u-id in einzelner. Abschnitten wieder leb¬
hafte Nrtilleriekärupfe, die auch nachts über anhielten.

Oeftlich von Taiat Julie « stieß ein zur Säuberung
einer Engländernestes angesetzter Vorstoß mit einem feindli¬
chen Angriff zusammen. Nach Zurückwersen der Gegner»
wurde da» beabsichtigte Unlernehnun von uns erfolgreich
durcĥesührt.

Beidc seils der Straße Nprrn— Meuines versuchten
die E igläiidrr erneut, in unsere Stellungen einzudringen.
Am Nordwestrand des Herenthage-Waldes drückten sie
unsere Lin n clwas zurück; im übrigen wurden sie verlust¬
reich adgkm-sen. An mehreren Stellen scheiterten feindliche
Ecku dungsvmslöß:.

Starke Abteilungen des Gegners, die in den späten
Abendstunden gegen unsere Linien bei LeuS vorgingen,
wurden nuch zähem Nahkamps in ihre Ausgangsstellung
zurückgeworsen.

Südlich von Veudhnille entrisse« wir de» Eng¬
länder» heule früh durch überraschende» Ttrrrr» das
von ihnen gehaltene Gehöft Gillemvut.

Nach heftiger Artillerievorbereitung, die in Saint
Quentin und umliegenden Dörfern mehrfach Brände hervor¬
ries. griffen die Franzosen gestern unsere Verteidigung«-
abschnitte auf der Südfroni der Stadt in einer Breite von
3 Klm. an. In schweren Kämpfen wurde der Feind auf
der ganzen Linie geworfen; unser« dort fechtenden Truppen
befinden sich in restlosem Besitz ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Verdun nahm die Gefechtstäligkeit beiderseits der

wieder zu. Westlich de« Flusse« stießen die Franzosen Maas
morgens und abends gegen unsere Stellungen am Forges-
Bach, zwischen Malancourt und Bethincourt mit starken
Kräften vor. In wirksamem Feuer unserer Artillerie
wurden beide Angriffe unter schweren Verlusten abgeschlagen.
Ebenso ergebnirlo» blieb ihr Versuch aus dem östlichen User,
der Höhe 344 aus nach Norden oorzudringen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Läng« der Düna, bei Smorgon, Luck und Larnapol,

zwischen dem Prmh und der Moldawa, sowie im 2 !toz-Tal
zeitweise auflebendes Arlillerieseuer. Vorstöße russischer
Iagdkommandos bei Brody scheiterten.

Mazedonische Front.
Nichts Besonderes.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Groß» jhanptqnartier. 26. Aug. Amtl. WTB. Drahib.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern erreichte der Feuerkamps nur in einzelnen
Abschnitten größere Stärke. An mehreren Stellen scheiter¬
ten englische Erkundungsvorstöße.

Im Vorfeld unserer Stellungen westlich von Le Ca-
teiet kam es zu lebhafter Feuertätigkeit der Artillerien und
Insanteriegesechien um die in unserer Poslenlinte liegenden
Gehöfte.

St . Quentin lag wieder unter französischem Feuer,
das neue Brände hervvrrlef.

Heeresgruppe Deutscher Krouprinz.
Längs der Aisne lebte mehrfach das Feuer ous. Nach

starker Artillerkwirkung südwestlich von Pargny in unsere
vordersten Gräben gedrungene jranzöstsche Abteilungen wur¬
den durch schnellen Gegenstoß geworfen.

Aus dem Westuser der Maas blieb dis GefechtsMig-
keil geringer als in den letzten Tagen.

Dagegen war der Artilleriekamps östlich des Flusses
wieder sehr stark. Erneut stießen feindliche Kräfte von der
Höhe 344 (östlich von Eamognev;) nach Norden vor; sie
wurden durch Feuer und im Nahkamps abgewi sen.

Heule morgen haben sich bei Beaumont Kämpfe ent¬
wickelt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Bei Dünaburg, Baranowitschi, Tarnopol und am

Zbrucz, sowie in mehreren Abschnitten der Karpathensront
rege Feuertätigkeit und kleine Dorpostengesechte.

Mazedonische Front.
Nördlich von Monastir war eine gewaiisame Erkun¬

dung für uns erfolgreich; nordöstlich des Doiransee wiesen
bulgarische Sicherungen starke englische Siceisabtsilungen
zurück.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Umgang an den deutschen Fronten.
Berlin, 24. August. WTB.

Die Generalossensive der Entente  flaute
am 23. August an der flandrischen, französischen und rus¬
sisch-rumänischen Front etwas ab. Nur an der italienischen
Front lobte die Schlacht mit der Heftigkeit der Borlage.

In Flandern  wurde die Kampftätigkeit teilweise
durch schlechte Sicht und Staubwirbel beeinträchtigt. Das
feindliche Feuer steigerte sich erst in den Nachmittags-und
Abendstunden zu größerer Heftigkeit und lag zeitweise mit
aller Wucht aus dem Abschnitt an der Küste und auf un-
serem Siellungsbogen um Hpern. Der Teilvorfioß, der
von den Engländern dicht nördlich de: Straße Ypem-Me-
nines oorgetraqen wurde, brach blutig in unserem Feuer
nieder. Drei Panzerwagen, dir den Angriff unterstützen
sollten, wurden in kürzester Zeit außer Erfecht gesetzt. Be-
wegungen feindlicher Infanterie in der Gegend von Ypern
wurden mehrfach mit erkennbarem Erfolg bekämpft. Ber-
suche des Gegner«, den Kartebeck nördlich Longhemark zu
überschreiten, wurden durch unser zusammengefaßtes Feuer
erstickt. Um 7 Uhr wurden bei Saint Julien erneute
feindliche Bereitstellungen durch unser«Feuenvirbel zerschla¬
gen. Durch unseren am Morgen des 24. durchgeführten
erfolgreichen Vorstoß südlich der Straße Ypern—Menines
wurde das Engländer oft km Herenchoge-Wald von uns
gesäubert. Sonnt verLlribt den Engländern von den mit
schweren Verlusten erkauften örtlichen geringen Erfolgen
nichts als das kleine N.st südöstlich von Saint Julien.
Aus den zerschossenen 21 Panzerwagen konnten im gan¬
zen nur 2 Offiziere und 10 Mann lebend eingebracht werden.

Auch am 23. August wurden die Kanadier wiederum
ohne jede Schonung gegen unsere Stellungen im Artois
vsrgeworsen. Um6 Uhr vormittags verbluteten starke Teil-
angriffe der Kanadier gegen unsere Stellungen von nörd.
iich Len« bis zum Südwestrande der Stadl in unserem
Feuer. Einzeln« Gruppen wurden unter schweren kanadi-
sehen Verlusten im Nahkampf zuiückgeworfcn. Kurz nach
8 Uhr vormittags griffen die Kanadier abermals mit star-
Ken Kräften in der Gegend vom Souchez-Bach an. In
erbitterten Nahbämpfen um unsere vorderste Linie wurde der
mit großer Tapferkeit kämpfende Gegner auch diesmal blu-
lig abgewiesen. Wir behaupteten unsere Stellungen und
brachten aus den schweren Kämpfen einen Offizier und ge-
gen 100 Mann gefangen ein. Die Kanadier erlitten aber¬
mals schwerste Verluste. Ein gegen Abend angrsetzrer star-
ker Teilangriff auf Lens-M-rlcourt wurde in unserem Feuer
erstickt. Ein weiterer 11.20 Uhr nach schwerstem Trommel-
feuer erfolgender feindlicher Vorstoß nördlich der Scarpe
wurde adgewiesen.

Me Stadt Saint Quentin wurde abermals beschossen.
In der Champagne  gingen abend« nach erhebli¬

cher Feuersteigerung mehrere stärkere feindliche Stoßtrupps
gegen unsere Stellungen nördlich und nordwestlich Souain
vor. Teil» blieben sie in unserem Abwehrfeuer liegen, teils
wurden sie im Gegenstoß geworfen. Auch am 23. August
vermochte der Franzose seine zusammen geschossenen Divi¬
sionen im Raume von Verdun zu heftigen Angriffen nicht
vorzuwerfen. Der stärkste Angriff dieses Tages, den die
Franzosen gegen den Abschnitt der Höhe 304 richteten, brach
in unserem Artillerie- und Maschingewehrseuer unter schwe-
reu französischen Verlusten zusammen. Auf dem Ostuser
der Maas, wo sich das feindliche Feuer von Mittag an
immer heftiger steigerte, ließ unser zusammengefaßtes Ver¬
nichtungsfeuer feindliche Angriffe nicht zur Entwickelung
kommen. Kurz vor 6 Uhr morgens schie am 24. August
schwerstes Feuer aus unsere Stellungen im -Lvalde von
Aoocsurt bis in die Gegend Toier Mann «in.

An der Ostfront  wurden verschiedene Vorstöße der
Russen und Rumänen adgewiesen.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 24. Aug. WTB.
Amtlich wird miigeleilt: Reue U-Boots -Erfolge

im Sperrgebiet «m England : S0V00 Bruttore-
gistertouue». Unter den versenkten Schiffen,befinden sich
der bewaffnete englische Dampfe Adalie 3847 Br.-Reg.-T.
mit Holz für England, ein unbekannter bewaffneter Damp¬
fer von mindestens 4000 Br.-Reg.-L., sowie ein schwer be¬
ladener Dampfer mit Kurs auf England der aus Sicherung
hsramgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine Kriegsrrachrichten.
Amerikaner bei der Schlacht vor Verb«».

Zürich, 22. August. GKG.
Nach Züricher Blältrrmeldungen aus Madrid berichtet̂

der Secolo aus Paris , zum erstenmal in diesemK-ieg ha- !
den amerikanische Generalstabsoffiziere an den Vorbereitungen
der französischen Offensive bei Verdun trilgenommen. Ame-
Manische Artillerie stehe gleichfalls bei Verdun.

Der Reichskanzler im Großen
Hauptquartier.

Berlin, 23. Aug. WTB.
Amtlich wird mitgeteili: Der Reichskanzler, oer am

24. August vormittags im Großen Hauptquartier bei Seiner
Majestät dem Kaiser war, arbeitete nachmittags mit dem
Generalfeldmarschall von Hindenburg und Ludrndmff und ,
kehrte abends nach Berlin zurück. j

Der letzte Friedensmakler . i
„Astonbladet* vom 5. August schreibt über die Fcie.

densaussichien: „Wenn alle die Friedensaktionrn ber So¬
zialisten bankrott machen, ebenso, wie da»ehrliche Friedens¬
angebot der deutschen Regierung zurückgewiesen wurde,
dann bleibt nur noch Hindenburg und die
deutsche Armee übrig.  Die Friedenspropaganda,
die diese treiben, ist vielleicht hart und fühlbar; aber gerade
deshalb wird st« vielleicht ein besseres Ergebnis liefern,
als alle anderen. Wenn also der Krieg verlängert wird,
wenn dis Verluste an Menschenleben und Gütern ins Un¬
endliche wachsen, wenn die Teuerung und Not in
allen Ländern, auch bei uns, täglich zunehmen, so ist
da» nicht die Schuld des preußischen Imperialismus
und des preußischen Militarismus. Vielmehr sind
einzig und allein England und Frankreich die
Friedensfeinde, vor allem England, denn sie weigern ihre
Mitwirkung bei dem geringsten und bescheidensten Versuch,
Friebensmöglichkeiten auch nur zu erörtern und in vor¬
bereitend« Unterhandlungen zu treten. Nein, wenn Deutsch¬
land und die Mittelmächte gezwungen werden, Hinden-
öurg als Frirdensmakler  zu benutzen, dann ist es
nicht Deutschlands oder des Militarismus Schuld. Die
Schuld liegt vielmehr bei den Gegnern, die aus keine Unter¬
händler hören wellen, und wenn der Friede noch M«
zögert, dann liegt die Schuld offenbar nicht bei den Frie¬
densfreunden— als solche haben sich die Zentrrlmachte
entschieden bewiesen—. sondern bei seinen Feinden, welche
nicht länger ihre wirklichen Absichten verbergen und flw
nicht der schweren Verantwortung vor aller Welt entziehe» ikönnen." !
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Für alle Fälle.
Genf, 24. August.

Der „Messaggero" melde! von der französischen Front
vom 22. August, daß große Mengen Kavallerie und mehr
als 100 Panzerwagen hinter dem Fronibereich bereit stan¬
den für den Fall, daß eine Durchbrechung der deutschen
Front gelingen sollte, (dr .)

Ei « Seegefecht a« der englischen Westküste.
Berlin, 24. August.

Aus dem Haag meldet dis . Tägliche Rundschau" :
Berichten zufolge, die aus England zurückgekehrte Seeleute
geben, hat in der zweiten Augvstwoche vor Tagesanbruch
in dichtem Nebcl 20 Meilen von der englischen Westküste
entsernt ein Gefecht zwischen einem englischen Ozeandampfer
und zwei englischen Torpedobooten, die abgeblendet fuhren
und von dem englischen Dampfer irrtümlicherweise für zwei
deutsche Unterseeboote gehalten wurden, stattgesunden. Die
beiden Torpedoboote wurden schwer beschädigt, eines durch
einen Volltreffer so schwer, daß es in sinkendem Zustand
in den Hasen geschleppt werden mußte. Nach dem ersten
Schuß glaubten die Torpedoboote ein feindliches Kaperschiff
vor sich zu haben und eröffneten ein heftiges Feuer. Nach
6—7 Minuten lichtete sich der Nebel so" weit, daß man
den Irrtum erkennen konnte. Das Gefecht soll 26 Toie
und Verwundete gekostet haben.

Russische Hinterlist.
Bei der Heeresgruppe Eichhorn wurde folgender Be¬

fehl erbeutet, der einen Beweis für russische Hinterlist liefert:
.Dorf Mikuliwschtschisna, dm 28. 5. 1917. Den

' Kommandeuren der Regtr. 41, 42. 43, 44. Um dis Art
»der Sperrfeuer-Anforderungen zu ändern, die Ihnen am

25. 5. 17. Tgb. Nr 3283 vom Dio.-Kommandeur ange¬
geben worden ist, schlage ich folgendes vor: Bei Tage:
Fahne nebenstehenden Musters: die dem Feinde zugekrhrte
Seite die Schutzsarbe. Die Komp, steht hier; eine
Anzahl von Fahnen ist unbeweglich ausgestreckt. L. Dis
Komp, geht vor; die Fahnen werden senkrecht aus- und
abwärLZ bewegt. L. Eröffnet das Sperrfeuer; die Fahnen
werden prndelariig nach rechts und links bewegt. Gezeich¬
net: Chef des Generalstabes der 11. std. Sch.-Div. Oberst:
Berodaervski."

Eine solche Flagge ist nun erbeutet worden. Die so¬
genannte Schutzfarbe befindet sich auf einem besonderen
Stück Leinen. Die Russen zeigten weiße Flaggen, di« als
Zeichen der Uebergabe sufgefaßt wurde", während sie gleich-

,zeitig mit der Rückseite derselben Fahne bei ihrer Artillerie
.das Sperrfeuer arrforderten!

Neuer Brandausbruch in Saloniki.
Athen. 24. Aug. Reuier meldet: In Saloniki ist

,on neuem ein Brand ausgebrochen. Zur Zeit der Ab¬
sendung des Telegramms waren 1600 Häuser zerstört.

Vermischte Nachrichten.
Ei » fetter Bisse».

Auf einer Fernurttewehmung im Juli 1917 traf ein
'deutschesU-Boot im atlantischen Ozean den englischen Damp¬
fer Port Lurlis (4710 To.) Der Dampfer hatte 180000
Zentner Weizen für England geladen. Da die reduzierte
Tagesration für England momentan ungefähr 219000
Zentner Weizen beträgt, so stellt die Menge der Ladung
ungefähr eine Tagesversorgung dar. Es kam zu einem
Gefecht zwischen dem U-Boot und dem sich zur Wehr
setzenden, mit einem 10 Zentimeter-Geschütz bewaffneten
Dampfer. Trotz mehrfacher Treffer war der Gegner nicht
zum Sinken zu bringen, da dis Schießlöcher durch das
im Wasser aufquellende Getreide sich immer wieder dich¬
teten und ein Nachdringen vom Wasser verhinderten.

Erst nach 2stündigem Kampfe gelang es den Dampfer
niederzukämpsen. Kapitän und Mannschaft flüchteten in
die Rettungsboote. Das Schiff mit seiner Ladung, die
ohne Hinzurechnung der Frachtkosten allein einen Wert
von3^,- 4 Millionen Mark beträgt, wurde schließlich
durch angebrachte Sprengpatronen versenkt.

De» Schwalbe » zum Abschied. Wir Deutschen
haben in diesen Kriegsläusten manchen vemeirttlichen Freund
nicht nur verloren, sondern als schlimmen Feind kennen
lerueu müssen. Niemals hat sich in solchem Ausmaß wie
in den letzten Jahren der alte Spruch . Freunde in der
Not. bewahrheitet. Nur die Natur und ihre Geschöpfe
haben ihre unverrückbare. Neutralität" bewahrt. Diese
Feststellung mag vielleicht merkwürdig anmuten, und doch
— wir haben z. B. in unserer Bogelwelt Ausländer, die
sich nicht haben abhaiten lasten, auch jetzt in der Kriegs-
Ni! bei uns gerne als Gast zu verweilen. Der bekannteste
von ihnen ist wvhl die Schwalbe. Auch Heuer hat sie es
sich nicht nehmen lassen, den kalten Wochen des ersten
Frühling« zum Trotz in gewohnter Schar wieder in deut¬
schen Landen Sommeraufenthalt zu nehmen. Sie weißt
jedenfalls genau, welche Verehrung sie überall hier genießt.
3n den Städten sreilch wird der . Multergottes-Dogel"
wenig mehr beachtet, denn die Schwalbe meidet da« Enge,
sie liebt ein freies Flugfeld. Neidlos Überläßt sie die
Städte den Spatzen. Aber draußen bet den Bauern hat
Aule noch die Schwalbe ihre Geltung wie zu Zeiten der
Väter und Großväter. Es werden sich wenige Bauern¬
hituserfinden, di«nicht wenigstens1Schwalbennest unter irgend
einem Balken oder in einer bequemen Ecke bergen. Und
es wird nicht gerne gesehen, wenn einmal ein Nest vom
«vrjahr leer geblieben ist. Diese verehrungsoolle Behand¬
lung seitens ihres . Logisgebers" dankt die Schwalbe mit

rührender Anhänglichkeit. Mii der Sicherheit eines zufrieden-
gestellten Gastes kommt sie alljährlich in das bekannte
Quartier wieder. Sie fürchtet den Menschen nicht und tut,
als ob sie jede ihr dargebrachte Bemühung zu würdigen
wüßte. — Nun naht wieder die Zeit des Scheidens Heran,
und unsere Landschaft wird wieder um einen Reiz ärmer
werden. Das Fest Mariä Geburt steht vor der Tür. Da
sammeln sich die Schwalben und singen, wie manche ver¬
sichern das Abschiedlied:

Jetzt ich fortzieh, jetzt ich fortzieh,
da sind Kisten. Kasten schwer!
Wenn ich wiederkomm, wenn ich wiederkomm,
da sind Kisten, Kasten leer!

Biele der bösen Vogelsteller in Italien und Südsrankreich
sind jetzt ihrem merkwürdigen Gewerbe entzogen und san¬
gen anstatt Vögel, sich selber in den Drahtverhauen unserer
braven Trupprn. Der Schwalbe wird diese Tatsche aus
ihrem Wanderfluge nach dem Süden recht zustatten kommen.
Wir freuen uns besten und wünschen glückliche Reise!
Eine große Goldfpende des Körrigs vo» Bayer «.

König Ludwig von Bayern ließ durch Sachverständige
die Kgl. Sch a;tz Kammer nach Goldgegenständen
durchsuchen und ließ nach deren Vortrag als erste Rate
Schmuckgegenstände, lose Perlen usw. im Werte von über
100 000 ^ der städtischen Goldsnkausftelle überweisen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 37. August 1917.

KriegSverlrrste.
Die wkrtt. Verlustliste Nr. 60Ä verzeichnet.

Gutekunst Gottlieb, 3Ü. 7. 82. tzaiterbach leicht verwundet.
Dengler Christian, 18. S. 97. Ebhausenl. verwundetb. d. Tr.,
Gauß Robert, 16. 11. 96. Altensteig-Stadt l. verwundet,
Grotzmann Karl, 85. 10. 81. Wart l. verwundet,
Hennefarth Friedrich, 12. 9. 94. Ucberberg verletzt,
Huissel Hermann, IN. 11. 92. Wildbergl. -erwundet,
Reichert Karl, 23. 4. 92. RohrdorsI. verwundet,
Renz Johannes, 22. 4. 97. Rotselden verletzt.

Die preust. Verlustliste SSS verzeichnet:
Köhler Konrad, Gefr. 22. 7. 87- Rotselden schwer verwundet.

Der Fremdenstrom.
Von mehreren Seilen aufgefordert, bringen wir den

von einem Nagolder eingefandten Artikel im „Beobachter"
vom 15. August ds. Is . hiemit zum Abdruck:

Aus Nagold  wird uns geschrieben: Der „Gesell-
schafter" berichtet in Nr. 184, daß in Nagold  die Gast¬
höfe nebst einer Reihe von Prioatwohnungen mit Kurgästen
aus allen deutschen Gaurn angesüllt seien und daß Nagold
eine FremdenstaLt und der Sammelpunkt der Schwarzwald-
Kurgäste geworden sei. Es fehlt als Schluß nur noch
„Hallelujah!"

Wir Einwohner hätten also Ursache, einen Dankes-
psalm anzustimmen, daß nach 25jähriger erfolgloser Be¬
mühung der Stadtverwaltung um Anziehung von Kur¬
gästen es in diesem Kriegsjahre endlich gelungen ist, doch
noch das gestellte Ziel zu erreichen, wenn nicht dieser
Aufschwung auf Kosten unserer Ernährung ginge. Diele
von uns sind nicht mehr ln der Lage, die zustehende
Menge Milch und Fleisch zu bekommen— man frage gefl.
bei der Miichverteilungsstelle und bei den Metzgern, wieviel
Leute leer abziehen müssen— aus lauter Rücksichtnahme
auf die Gasthöse und Fremden. Wir gönnen gewiß je¬
dem Menschen seine Erholung und gönnen von Herzen
unseren Wirten einen guten Verdienst. Wir wissen auch,
daß Geld in den Ort kommt. Aber dagegen verwahren
wir uns, daß wir darben  sollen, damit andere in Hülle
und Fülle leben  können; den hiesigen Behörden sind
schon über die Lebensmittelversorgung eine Menge von
Klagen zugegangen, es ist ihnen auch die Ansicht der Be¬
völkerung über die Luftkurplage — wir können leider
keinen milderen Ausdruck finden — bekannt, aber es
geschieht nichts dagegen, das sich in der Öffentlichkeit
bemerkbar macht.

In anderen Gegenden wird gegen eine Uederflutung
durch Fremde eingeschritten, auch wir haben bas Recht, zu
verlangen, baß wir Ansässigen unter keinen Umständen den
Fremden gegenüber zurückgesetzt, sondern in erster Linie
berücksichtigt werden und daß Fremde erst dann Ausnahme
finden dürfen, wenn die vollständige Verpflegung der ein¬
heimischen Bevölkerung restlos stchergestellt ist.

Mit der Ausweisung einzelner Hamster, die es gar zu
üppig getrieben haben, ist es durchaus nicht getan, sondern
es muß gründlich oorgegangen werden, da« Nebel zu be¬
schneiden, sonst wird die Meinung, da« . Durchhallen" gehr
nur die weniger bemittelten Kreise und nicht auch die Leute
mit dem größeren Geldbeutel an, in immer weitere Schich¬
ten getragen und die Unzufriedenheit immer mehr ver¬
größert. L. R,.

r Frühkartvffelversorgnug . Der Preisausschuß
der Landeskartoffelstelle hat den Erzeugerhöchstpreis für
Frühkartoffeln mit Rücksicht aus die überaus starken An-
lieferungm der letzten Tage mit Wtrkusg vom Samstag
den 25. ds. Mts. von 7 auf 6 für den Zentner
ermäßigt. _

AnS dem übrigen Württemberg.
— Vollmaringeu . Aus dem Felde kommt die er¬

schütternde Nachricht, daß der verheiratete Wehrmann Lam¬
bert Müßigmann.  Maucer , Sohn de» Schmied Otto
Müßigmann, auf dem Felde der Ehren gefallen ist. Der
jungen W.twe unt ihren 2 Kindern wendet sich die herz¬
liche Teilnahme der Gemeinde zu.

r Horb, 26. August. In die hiesige Kunstmühle
von Gebrüder Schneider wurden zwei schwerbeladene Wagen
beschlagnahmtes Getreide zum vermahlen für den Kommunal¬

verband eingeliefert, das der Mühlenkontrolleurdes Horber
Kommunaloerbands in einer Mahlmühl« eines benachbarten
Orts beschlagnahmt hatte, weil die Selbstversorger ihr Ge¬
treide teilweise ohne Mahlschein und andere wieder ein
bedeutend größeres Quantum Fracht in die Mühl« brachten,
als ihnen dem Mahischein zufolge erlaubt war.

r Vaihinge « a. E. Das fünf Jahr« alte Kind des
im Ftlde stehendenF . Hahn hängt« sich nach Art der
Kinder an einen Wagen und kam unter die Räder. Ein
französischer Kriegsgefangener zog es rasch hervor. Es
dürste aber kaum mit dem Leben daoonkommen, da es
eine schwere Verwundung am Kopf davogekagen hat.

Familieuuachrichte«.
Anvrviirtige

Gestorben:  Maria Tresz, geb. Seeger, 33 Jahre alt, Hohen»
Reuthin Gemeinde Bondorf: Ernst Friedrich Müller, fr. Holzhauer¬
obmann 72 Jahre alt, Dobel.

Im Felde gestorben: Hermann Beutler, Calw: Wilhelm Fietz,
Pionier 39 Jahre alt, Gräfenhausen: Josef Scherrmann, Schmied,
Unteroffizier, 26 Jahre alt, Altheim; Wilhelm Künzler, Bahnarbeiter,
20 Jahre alt, Gräfenhausen.

Meisterbilder Konzert.
Ausführliche Programme  zu dem am 12. Aug.

im K. Seminar staltgehabten Meisterbildrr-Konzert. die
von der Post verspätet abgeliesert worden sind, find ko-
stenlos  in Buchhandlung Zaiser  zu haben.

Letzte Nachrichten.
Sümtltche KLS.

Die russische Regierung uud das Abkomme« über
eiue» Separatfriede«.

Rotterdam, 27. Aug. Drahtb. „Daily News"
meldet: Die provisorische Regierung übernahm am 21. August
offiziell das frühere Abkommen der Zarenregierung gegen
einen Separatfrieden, (br.)
Die Stärke der Alliierte« a» de« gegenwärtige«

Kampffronten.
Zürich, 27. Aug. Drahtb. Der „Lorriere della

Sera" schreibt über die jetzige Offensive der Alliierten:
Es stehe« «ach zuverlässiger A««ahme » Vg
Millionen Man « Truppe« der Alliierte» a« de«
Kampffronten. Mit diesem Höchstaufgebot von Kampf¬
truppen muß es möglich sein den Feind zu besiegen, (dr.)
Die Antwort auf die Friedensuote des Papstes.

Wie «, 27. Aug. Drahtb. Wie das „Extrablatt"
aus diplomatischer Quelle erfährt, strhi dis Beantwortung
der Friedensuote des Papstes für Ende dieser bezw. für
Anfang nächster Woche bevor.
Das Wiener „Fremdenblatt"über da- Kriegsende.

Wie «, 27. August. Drahtb. Das halbamtliche
„Fremdenblatt" schreibt, daß nach den vorliegenden höchst
wertvollen, aber zur Veröffentlichung nicht geeigneten Aus¬
schlüssen über die Vorgänge in Rußland das Ende der in
der Welt wütenden Katastrophe bloß noch eine Frage des
richtigen Auffassens sei.

Die Kriegslage am Abend des SS . August.
Berlin , 26.Aug. Drahtb. WTB. Amtlich wird milgeteilt:

Bei Beanmont aus dem östlichen Maasufer wurden
die morgens angreisenden französischen Klüfte nach kurzem
Anfangserfolg durch Gegenstoß in ihre Ausgangs¬
stellung znrückgeworfen.

Sonst im Westen und Osten keine größeren Kampf¬
handlungen.

Wie «, 26. Aug. WTB. Drahtb. Aus dem Kriegs-
prefsequartier wird vsm 26. August abends mitgeteilt:

Die Kämpfe nördlich von Görz und auf der Hoch¬
fläche Bainstzza—Heiliger Geist dauern an. Italienisch«
Angriffe blieben ohne Ergebnis.
Mutmaß!. Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Vorwiegend trocken, doch mehrfach heiter, tagsüber warm.
_ nachts abg ekühlt._BesteMngeu^GeseWster

für den Monat September
können immer noch gemacht werde«.

Für die EchriftleitungverantwortlichEmil Zatser Nagold.Drucku. Verlag der <S. W. Zatser 'schen Buchdruckeret Marl Zatfer) Nagold.

u

Hausbrandkohle «.
I. - ««»sloffri. S . dieser Bekanntmachungß»d: Stein¬

kohlen. Anthrazit, Steinkohlenbriketts aller Art, Braun¬
kohlen, Braunkohlenpreßsteine, Braunkohlenbrikett« oller
Art und Koks jeder Art.

II. Die Regelung ersaßt:
1. den trsintk» - «»»brüll einschl. des Bedarfs der

Behörden und Anstalten, ausschließlich der militärischen
Anstalten:

2. den srdsrf der -««dnirtschsst und ihrer Nebenbe¬
iriebe mit Ausnahme der Kohlen, welche für die Landwirt-
schast zum Dreschen, Pflügen, sür Molkereien und zum
Schmieden schon bestellt sind;

3. Den Bedarf der Smerdetelrirlik, die monatlich weniger
als 10 Tonnen verbrauchen oder ohne Rücksicht aus den
täglichen Verbrauch zu den Betrieben gehören, die dem
täglichen Bedarf Bevölkerung dienen, wie; Bäckereien.
Schlächtereien, Gastwirtschaften, Badeanstalten und ähnlicheBetriebe.

III. Bit - erteil»«- der im Bezirk vorhandenen und
diesem neu zugewiesenen Brennstoffmengena»f die einzelnen

s!

i.



<eiirk,,r«ei»U« r.solzt»«rch»r« »««»»aalverba»». Er gibt
den Gemeinden erforderlichenfalls Weisungen über die
Uniervrrieiluno.

IV. lir Verteil««» des Brennstoffs«« »Ir Ver»r««chrr
in der Gemeinde rr»elt der Srt»««rßeher unter Einhaltung
der an ihn ergangenen Weisungen. Sollte eine richtige
Verteilung des Brennstoffes sich nicht anders ermöglichen
lasten, so sind Kohlenbezugsscheine oder Kohlenmarken
auszugeben.

V. Die HL«»lrr sind bei Abgabe des Brennstoffe« an
die Verbraucher an die Weisungen des Ortsoorsteher« ge-
bunden, insbesondere dürfen sie. falls Koh'.enbezugsscheine
oder Kohlenmarken eirgeführt sind, nur dre diesen entspre¬
chenden Brennstoffmengen abgeben und ebenso dürfen die
Vrrtr««cher nur diejenigen Brennstoffmengenbeziehen, auf
welche dt« Bezugsscheine bezrv. die Kohlenmarken lauten.
Ueber die ausgeführten Lieferungen und Versendungen von
Hausbrand haben Händler und Verfrachter buchmäßig
Nachweis zu führen. Frachtbriefe über Haurbrandfendun-
gen wüsten mit der Aufschrift. Hausbrand" versehen sein.

V . Di« H««»lrr h«» verpflichtet, an die Besteller gegen
Bezugsscheine oder Marken oder nach den sonstigen Anord¬
nungen de« Ortrvorsteherr Brennstoffe«tjAzeke«, wenn
Barzahlung geleistet wird.

Die Abgabe und der Verbrauch von Hausbrondliefe-
rungen zu anderen Zwecken als für Haushaltungen. Land¬
wirtschaft und Kleingewerbe ist verboten.

Vir. Zeder, »er Vrr««ßsffei« »r« Vrfirk eirrfLhrt, iß «er-
stichlet, sobald er von der bevorstehenden Zufuhr oder An¬
lieferung der Brennstoffe Kenntnis erhält, die Menge und
die Zeit, von der ab mit der Unteroerteilung begonnen
werden kann, de« t »««a»alorrl>and««Mi »»«.

Wer für Verbraucher ve schiedener Bezirke einführt,
hat die entsprechende Anzeige an sämtliche beteiligte Kom¬
munaloerbände zu richten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen, die den
Verfügungen des Reichskommiffars für die Kohlenvertei¬
lung und desK. Ministeriums des Innern, Staatsanzeiger
Nr. 182 entnommen sind, sind mit strengen Strafen bedroht.

Nagold, den 24. Aug. 19!7. K. Oberamt:
Kommers ! !.

BestnndS- «nd Bedarfsermittlung von
Brennstoffen.

Zur Ermöglichung einer ausreichenden und gerechten
Kohlen»ert ilung für diesen Winter findet am 1. Septem¬

ber de. Is . eine Erhebung der Bestände und des Bedarfs
an Brennstoffen (Steinkohlen, Anthrazit. Steinkohken-
-riketts aller Art, Arannkohke», Arannkohkenpreß-
steine, Zirannkohlenkriketts aller Art «nd Koks jeder
Art) statt.

Zur Anmeldung sind verpflichtet die Verbraucher aller
Art, Kanshaltungsoorstände, Behörden, Anstalten,
ausschließlich der militärische« Anstalten, sofern st«
ihre« Aedarf von ihre« Antendantnre« erhalte« -ave«,
landwirtschaftlicheIletrieße und Hlevenvetrieve, He-
«erveSetrieve, di« monatlich weniger als 10 Aon»««
(1 Tonne — 1000 Kilo) verbrauchen und ohne Rücksicht
auf die Höhe de« Verbrauchs Bäckereien, Schlächtereien,
Gastwirtschaften, Gasthöfe. Badeanstalten und ähnliche Be«
triebe, soweit sie dem täglichen Bedarf der in der Gemeinde
wohnenden oder sich vorübergehend aushallenden Bevölke¬
rung dienen.

Zur Anmeldung find ferner noch die Kändler ver¬
pflichtet. Diese haben alle ihre Bestände anzumelden, mit
Ausnahme derjenigen, die zur Beliefern«- gewervlicher
Aeröraucher mit einem monatliche« Ksrvranch»o«
1V Ko«««« (1 Tonne— 1000 kss) «nd darkßer de-
stimmt sind.

Kohkenvorräte unter ISS KZ sind nicht anzumelden.
Kändler haken in ihren Anmeldungen außerdem noch

anzngeve«, ov ste visher auch Kerörancher von Ge¬
meinden«nd von welche« Gemeinde» anderer Bezirke
beliefert haben. Maßgebend für die Erhebung ist der
Stand am 1. Septemver ds. Is.

Die Anmeldungen der Bestände und des Bedarfs
haben auf besonderen bei den Ortsoorstehrrn erhältlichen
Vordrucken zu erfolgen und sie bis spätestens5. Septem-
Ser d». Is . vollständig( bei den Gemeindebehörden einzu¬
reichen. Unterlassung derMeldung verscherzt den Anspruch
auf behördliches Eingreifen zugunsten des Unterlassenden.

Meldevordrncke werde» de« Herre« Ortsvor¬
steher« i« nächster Zeit zngehen.

Den Bedarf der Verbraucher, die sich nicht für den
ganzen Winter eindecken, sondern nur in kleineren Mengen
Brennstoffe beziehen, können die Gemeindebehörden in ge¬
eigneter Wrise (z. B. im Benehmen mit den diese Ver¬
braucher seither beliefernden Händlern) berechnen und von
sich aus zur Anmeldung bringen.

Ls sind auch die Brennstoffbestände der Verbraucher,
die keinen Bedarf anmelden, sestzustellen. Dabei darf aber
nicht vergessen werden, daß angesichts des Standes unserer

Kohlenförderung und Brennstofferzeugung die dringendste Ver¬
anlassung zu größter Sparsamkeit besteht.

Aus Gemeinden, in denen bisher überwiegend Feue¬
rung mit Holz oder Tors üblich war, dürfen Anmeldungen
für Kohlen und ähnliche Brennstoffe nur insoweit gemacht
werden, als dort deren Benutzung bisher schon eingesührt war.

Al» Bedarf darf der gewöhnliche volle Friedensbedarf.
insoweit er nicht durch Torf oder Holz gedeckt wird, jedoch
ohne jede Uebertretbung angegeben werden.

Die Gemeindebehörde« haben dis Anmeldungen
daher insbesondere in der Richtung, ob sir den Verhält¬
nissen im einzelnen Fall angemessen sind, ob bei landwirt¬
schaftlichem Bedarf nicht Mengen aufgesührt sind, die auf
Grund besonderer Ermittelungen zum Getreidedreschen,
Pflügen, für Molkereien und Schmieden für die Zeit bis
zum 30. September 1917 bereis gesondert ermittelt und
angemeldet sind (§ 4 Abs. 5 der Bekanntmachung des
Reichskommiffars für die Kohlenverteilung vom 19. 7. 1917
— Staatsanzeiger Nr. 182 —), und ob nicht Betriebe
angemrldet sind, die mehr als 10 Tonnen (eine Tonne
1000 L§) verbrauchen nnd zu den besonders meldepflkchti-
gen Verbrauchern gehören(§ 3 Abs. I Nr. 3 n. a. O.)
zu prüfen.

Je nach dem Ergebnis dieser Prüfung sind die An¬
meldungen zu berichtigen und sodann nach Berbrauchs-
gruppen geordnet bis spätestens 10. September 1917 dem
Vorstand des Kommunalverbands oorzulegen.

Zmviderhaudlirnge» gegen vorstehende Be¬
stimmungen find mit strenge» Strafen bedroht. Da¬
neben kann a«f Einziehung der Brennstoffe erkannt
werde», aus die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne '
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. *

Nagold, den 24. Aug. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Brennholz.
Die Herren Ortsvorsteher wollen die Ministcrialver,

fügung über Brennholz vom 21. ds. Mts. — Staatsan
zeiger Nr. 195 — in den Gemeinden alsbald ortsüblich
bekannt machen, den im Gemeindebezirk wohnenden Pri
vatwaldbesitzern und Brennholzhändlerrr von ihr Kennt
nis geben und dafür sorgen, daß die Brennholzverteilung
§8 8 ff a. O. gewiesenen Wege geht.

Nagold, den 24. Aug. 1917. K. Oberami:
Kommerell

Ortspolizeil . Vorschrift
betr . das polizeil . Meldewesen.

Auf Grund von Art. 15 Z. 2 des Polizcistrafgesetzes wird hiemil
mit sofortiger Wirkung bis 1. Oktober 1917 ungeordnet, daß

sämtliche Fremde,
die länger als drei Lage in hiesiger Stadt verweilen, jeweils alsbald
auf dem Nathans besonders anznmelde» sind.

Als Fremde find auch Kinder « nd Berwartdte
anzusehen, die bei Privatleuten zu Besnch sich aushalten.

Nagold,  den 14. August 1917.
Stadtschulth .-Arnt : Maier.

KSsewSe Nr. 3
Kommt vom Dienstag den 28. Aug.
ab zur Einlösung bei

Keppler , Kieule, Knobel.
Wert der Marke 60 8 zum

Preis pro 500 x 80
Gültigkeitsdauer bis4.Sept. 1917.
Nagold, den 25. August 1917.

Stadtfch .-Amt.

PseWerlms

Gnndringe«, den 26. August 1917.

Hobes-Anzeige.

am nächste» Mittwoch SS.Aug.
morgens 7^2Uhr auf der Stadt
pflege-Kanzlei tu Nagold. Talherde:
hinter Burg oder Lemberg.Gegend.

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden und Be¬
kannten mit, daß mein tnnigfigevebter Mann, unser treubesorgter
Vater, Sohn. Neffe und Schwager

Verloren

LmdMrU Ajirdsmm ÜW»,
LestelluiW ms HttWMiK
werden auch diesen Herbst vom Verein vermittelt.

Unter Bezugnahme auf die oberamtliche Bekanntmachung im „Ge¬
sellschafter" Nr. 189 betr. den Verkehr mit Saatgut von Getreide bitten
wir dir Herren Octsoorsteher derjenigen Gemeinden, in welchen kein
Darlehenskaffenvereinbesteht, die Saalgutbestellungenzu sammeln, zu
prüfen und eine Sammelsaalkarteauszustellen und mit den FüllsäLen bis
spätestens Ende dieses Monats an Herrn Julius Raas,  Gärtner
hier einzusenden. Nachbestellungen werden nicht berücksichtigt.

MA ° f.  dm
Bereinsvorstand:

Link.

Kanonier August Earl
bet den schweren Kämpfen am 19. August im Alter von 30 Jahren
bei Ypern den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer
die Gattin

Rosine Carl , geb. Geißler
mit Kind Katharina,

die Mutter Katharina Carl.

ein Schirm
(brauner Swckschirm)

zwischen Hochdorf «. Nagold.
Abzugeben auf der Redaktion d.

Bl. gegen Belohnung.

Gesangbücher empfiehlt G. W. Kaiser, Nagold.

Allen

Gichtleidenden
md Rheumatikern

wird NLKIero
besten» empfohlen. Vorrätig:

chirsch.Lpvthrke. rt«U„ rt,
Lpvttzekr Netz,er. Lrvch.

Hauptoersand: 4 nikol» » iiblvr,
Urach . Sspachstr. 22. (Württ.)

Walddors.
Verkaufe wegen Anschaffung

einer Kuh
4 schöne

2 davon trächig
Johannes Kübler.

Nagold.
20 jähriges

Mädchen
sucht Stellung

als Stütze oder auch als Anfänge¬
rin im Kontor.

Offerte erbeten unter L . i? . an
die Geschäftsstelled. B«.

Rot selben.
Setze eine kräftige, schwere. 3l

Wochen trächtige

8aa!s rum„t.im1knkül" Horba. si.
4 r »p-6 4 Vax«

E uutsr OsitmtK u. UltivirkuLA 6ss berükmtöu Ekristus ^ rstellsr ^ 6olk
A OL88vs .ekt »U8 Ladern , sovis ksrvorrsASmlsr ks .ssioLsäs.rstkIIsi ', 6s,r-
^ uster Oi-g.» 8 t s,6l s r iE ObsrsmmerKM.

u4aL «1xvi »8  vrbaater xroSvi - ^ «8t8pi«1bi»I»i»v.

E KM 26., 27., 28. u»6 29. 1« Ldsuäs 7̂ Odr.

sofort dem Verkauf aus.
PH. Angericht z. W.

^ ltusseräem 28., 27. uu6 29. I« Xavdmiltsß :»
E 3 Ökr nil«!' adeuäs 7 /̂z Ökr.
H 27. ^ nxust
E extra Liriäervorstelluri » 2U kalben Kreisen.
^ I' rein« Ler lt' llltn« ML. 3.—, ML. 2 —, ML. 1.SV, ML. 1.—
^ Oie Oestsxiele Irmäsii sulst ^t in Olm, 8tuttK »rt , OkkluASN etc.
R mit grösstem Orkolx stritt.
E Kritik Zeklnss 6er ^.ukkükrunA ^ usedluss 6sr TtiKS nsek rillen
^ Itlektunxeu.
> Vorvsrkauk 6er Lorten  vom 24. ^ nKnst iik im Hotel
^ , Oln6e»ko1".

Modernes Briefpapier
in Castellen, Blocks und lose in reicher Auswahl zu haben bei

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

erscheint täglich
«it Ausnahme d<

Soun- and Iestta

Preis vierteljährli
hier mit Trägerlok

M . 1.65, im Bezir
,gd 10  Lm .-Derk«
M 1.65, im 8bri>
MrUrmbrrg Mk, I
Muats -Abonneme

aach Verhältnis.

M 200

3«A
Zur Rüste

Noch immer tob:
winkt der schwei
vierten Kriegsjah
Bölkerringens tj
Winter naht, wo
vom heimatlichen

Ist es unse>
Schuld, daß wir
holt haben wir i
entgegenoestceckt
Anspruchsvoller
können. Erst oi
losen Kriezsziel«
einigt haben.
terjochunq und
unserer Berbündl

Kann es dc
geben, die von s
Schwert in der ,
heilen? Kann «
Raum gegebenr
Der luror teulo
md er wird, er

Gewiß, der
die Engländer >
rückjagten, ist ir
unsrschüitert lebt
wille und ungesc
Soeben habenn
daß die mit all
vorbereiteten, mi!
Angriffe unserer
Kampfeemuted
kommen sie nich

Gewiß, es
des Krieges auä
wie eine daherja
wirst, bei manch«
lchm Ausgange
Kleinmütigen Ui

Rom«

durch da
verstorber
von der i

Aussehen
Mar

§Mischen
!etwas st
'Nichtsm
'wenn' st.
Min,
!stehen ui
jandere'
!Geldschi
lwürden
«Aber

iMeinu

Rüth"li,
m seit

kann"j
Schlüi

in da!
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